
glauben und der Gottesliebe weiß e ſe 1 zart und mit ergreifender Innig⸗keit zu ſchildern.“ Die nhänger der liturgiſchen Bewegung werdenbeſonders durch die Lobgeſänge auf den Herrn Uund auf Heilige de Alten
und Neuen Bundes, die 3zUum Vortrag beim öffentlichen Gottesdienſt beſtimmt
7 anger  t werden. Er Eprhäm verdienen von den ſyriſchen Dichternnoch Aphraates, eiſe, und die Dichter Cyrillbnas, Baläusſaak von Antiochien und Narſes beſondere AufmerkſamkeitAus der Fülle des gewaltigen Stoffes, den Bardenhewer Im vorliegen⸗den Qan liefert, ſei nur noch einiges für den intereſſierten Leſerhervorgehoben. Für die Kenntnis der zeſe bieten die Lebensbeſchreibungen

CETL önche, Nonnen und eiligen 5 bis 109, 148 bis 161, 178 bis 189),die Martyrien (S 342 bis 375) reiche Anregungen. Der Aszet Iu 161
bis 178) hat durch ſeine Schriften über das chriſtliche Tugendleben Unter⸗ͤ⸗
weiſungen über das Streben nach Vollkommenheit und über den Kampfdas Böſe gegeben Auch die Myſtik findet ihre Vertreter. Dem1
chus von Photice (S 186 bi 189) „gilt als Grundlage des geiſtigen SchauensGlaube, offnung und le Nur die Gerechten en die Liebe; bei dieſeniſt ſie vollkommen und frei von Fur eine unaufhörliche Glut und Vereini—
gung der éele mit Gott ꝗ

ndem die te mit 1t vereinigt, vermittel
ſie zugleich eine Gotteserkenntnis, ſchaut, öllige Sicherheitgewährt, Im Glanze unausſprechlichen Lichtes den E nährt mit den enbarungen Gottes“ Bekgannt iſt ferner, wie die „myſtiſche Theologie des
Pſeudo⸗Dionyſius Areopagita 282 ff.) für die geſamte mittelalterlicheyſtik grundlegen geworden iſt

s dieſen Andeutungen dürfte hervorgehen, daß nicht nur die Wiſſenreichen Nutzen Qus dem Qn der der altkirchlichenLiteratur ziehen wird; Belehrung und Erbauung Ur ich und andere kann
jeder Theologe dus der reichen Quelle chöpfen, die hier fließt Mit dem Aanke

den Verfaſſer für ſeine raſtloſe Arbeit verbinden wir den Wunſch, daß ES
ihm vergönn ſein möge, auch den fünften Band, der wohl den noch ausſtehen⸗den Reſt patriſtiſcher Literatur umfaſſ wird, 3zur glücklichen Vollendungbringen.

Breslau Prof. Dr elix U8) Unter Feuerlandindianern. Von Wilhelm Koppers
Eine Forſchungsreiſe den ſüdlichſten Bewohnern der Erde mit

Guſinde. Mit 74 ildungen auf Tafeln und Im Text und einer
Arte 80 243). Stuttgart 1924, Verlag bon Strecker und
Schröder.

Das vorliegende, vo  23 Verlag trefflich ausgeſtattete Buch iſt glei  ameine Abſchlagszahlung auf das Oommende, ſtreng wiſſenſchaftliche Werk,
das über die außerordentlich intereſſante und erſolgreiche Forſchungsreiſeder beiden bekannten Ethnologen ausführlich berichten Oll Koppers hateinſtweilen für die große gebildete Oeffentlichkei die Hauptergebniſſe 3u
ſammengefaßt und un ſchlichter, ſpannender Darſtellung geboten Wir be
grüßen dieſe Schrift aufs wärmſte Sie iſt geeignet, die ganz ungerechten
Vorurteile, die ſeit Darwin In der ethnologiſchen und religionswiſ

—

enſchaft
Een Literatur über die Feuerländer umgehen, gründlich beſeitigen
und zudem neue Beſtätigungen für die hohe religiöſe Kultur der primitiven
Menſchheit die Hand geben Es war ein beſonderes Glück, daß die
beiden forſchenden Ordensgenoſſen gerade noch In letzter Stunde ihre Auf
gabe durchführen konnten; denn der Stamm der agan, dem ſie ihre größte
Aufmerkſamkeit widmeten, beſitzt kaum noch mehr als bd
mitglieder. Die Tatſache, daß Guſinde chon vorher Stammesmitglied
geworden war, erleichterte die Unterſuchung un ganz außergewöhnlichem
aße Wir Katholiken en beſonderen run Uun über dief elteneFügung 3 freuen.



Natürlich kann hier der reiche Inhalt des Hrähtigen nicht ent
faltet werden. Bloß auf das Allerwichtigſte ſei hingewieſen. Koppers
E durch die un der Verhältniſſe bald Gelegenheit, die Jugendweihe
techau mit ihren ſinnigen Zeremonien kennen lernen  3 10, EL durfte
anfang des Jahres ähnlich wie Guſinde ſich rühmen, in den agan
ſtamm aufgenommen werden. Die Beſchreibung des Jugendweihefeſtes
iſt außerordentlich reizvo Die der üugend C erteilten Belehrungen
erraten einen Stand ſittlicher Auffaſſungen, deſſen ſich kein Europäer
chämen brauchte Dem gegenüber das weiberfeindliche inafe
nnerem Geha bedeutend ab Intereſſant ind die Mitteilungen, die nament
lich Guſinde auf run nachmaligen dteren Studiums über das Medizin⸗
männerweſen der agan in einem ausführlichen Briefe beigefügt hat Weitͤ—
aus das Eindruckvollſte aber iſt die unde von dem einzigen Gott der agan,
„dem en errn da droben“, Watauinewa. Schon der Weg zur Entdeckung
dieſes merkwürdigen, kindlich⸗primitiven Eingottglaubens iſt ſehr ehrreit
und erſt recht iſt der nhalt dieſer religiöſen Urvorſtellung hervorragend ert
voll Man kann ohne Uebertreibung von einem naiven, aber klaren Mono
theismus prechen, der auf ganz einfachen Auſalen Erwägungen aufruht.
Koppers und Guſinde verſichern Uns, daß ſie CS aten, ſich der Ur
ſprünglichkeit dieſer religiöſen Anſchauung verſichern. Ein Einfluß des
Chriſtentums oder irgend welcher anderen monotheiſtiſchen Religion ſei aus
geſchloſſen. Es rhellt ohne weiteres, wie wichtig dieſe Erkenntnis für die
Apologetik iſt

möchte dem Buche einen ehr weiten Leſerkreis wünſchen
eorg UnderleWürz Urg

Semaine d'ethnologie religieuse. Compte rendu analytique de
E IIIꝰ Session Ibourg (6—14 Sept Gr 80 Möd⸗
ling bei Wien 1923, Miſſionshau Gabriel 25 Belg Franken

Das Buch iſt eine aAmmlung von Vorträgen, die In der religions—
ethnologiſchen oche vo  2 bis September 1922 3 Tilburg gehalten
worden ind Der internationale Charakter der Veranſtaltung tritt ſchon
außerli in dem uche eutlich In die Erſcheinung. Die orträge ind teils
in eutſcher, teils in ranzöſiſcher, einer auch Iin engliſcher Sprache gehalten

Die orträge ſind Iin zwei Klaſſen gruppiert. Im erſten Teil kommen
vorherrſchend methodologiſche Fragen zur Erörterung. Die drei erſten Vor
räge brientieren über die Arbeitsweiſe und die Erfolge der ſogenannten
kulturhiſtoriſchen Schule, die gegenüber dem bisher herr  enden Evolutionis⸗—
mus die Erforſchung der kulturellen, ſittlichen und religiöſen En  icklung
der Menſchheit in ganz neue Bahnen elenkt und überraſchende Reſultate
gezeitigt hat. Dann folgen zwei Vorträge über die vergleichende Sprachwiſſen
ſchaft, über die Methode derſelben und einer über die Anwendung
dieſer ethode auf die urariſche eligion In den beiden folgenden Vor
trägen omm die ſoziologiſche Methode, namentlich In ihrer Anwendung
auf die Religion, Ur Darſtellung und ritiſchen Unterſuchung Der achte
Vortrag iſt der Religion der Basken gewidmet und der neunte den Uſammen⸗
hängen zwiſchen den alten vorderaſiatiſchen und afrikaniſchen Völkern Im
zehnten Vortrag ird eine treffliche Darſtellung und Würdigung der religions—

ychologiſchen Methode geboten, ſich ein Vortrag über die Pſychologie
des Gebetes chließt Den Schluß bildet ein Vortrag über die Parallelen
wiſchen der Kultur des Steinzeitmenſchen und derjenigen der jetzigen Natur
völker und einer über die Technik der prähiſtoriſchen Ausgrabungen.

Der zweite Teil des nthält zwei ſchnitte, von denen der erſte
dem er gewidmet iſt Den Reigen eröffnet auch hier wie Im erſten Teil

Wilhelm Schmidt mit einem Vortrag über das er der Urkulturen
Wer ſein erk über die Pygmäen ennt, Tfährt hier nichts eues, aber EL
indet, was dort vielen Orten zerſtreu iſt, hier In kurzer, üb erſichtlich er


